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*iir Sie KeinePelt
«ulisbrilngf ier SjJjmfijrr |rattttt'Jtitiij.

Srfdjsütt am brttten ©onntag jeben SKoitatä.

St. ©allen fKr. 11. Zconember \9°8.

S&üte und gfeuer.
(gortfepung).

reifcljenb floben bie fDtabdjen auëeinauber, glfe, iljr ißuppenfinb
feft gegen bie Sruft gebrüclt, bergag nor fid) gu fdjauen nnb

lag plöjjtid) ber Sänge nad) auf bent Soben; eilenbS ftürgte ©ertraub
auë ilfrer Stire, bob bie meinenbe Kleine auf, trug fie in itjre ©tube
unb unterfud)te, ob fie ernften ©traben genommen Çabe ; gottlob mar
nid)të pierbon ju bemerfen, nur eine Seule mar auf ber ©tirne, nnb
baë @tumpfnâëd)en blutete.

Sie bierjäljrigeSnbalibe lieg eë gerne gefdje^en, bag iljr ©ertraub Sei=

nenbäufd)c£)en in ïalteê äSaffer getankt, auflegte unb ein fitljleë, meigeS
Sud) barüber feftbanb, ba§ tat fo mof)l; baë blutbefcfcjmierte ®efid)td)en
Ijatte fie iljr fd)on gleid) anfangs abgemafcpen, nnb nun fog baë Kinb,
baë fid) anfangë nur miberftrebenb auf ©ertraubS Slrme Ijatte nehmen
laffen, in ber einen £anb eine faftige Sirne, in ber nnbern ein nuirbeë
SSecflein, frö^lid) plaubernb auf itfrent @d)oge nnb trollte nad) Serlauf
einer Ijalben ©tunbe, bon ben ©efpielinnen begleitet, mit berbunbenem
Raupte mieber nacl) §aufe.

©ertraub aber ftanb auf ber ©dpoelle ipreê §aufeë unb fdjaute
ben Kinheim nad), fo lange nod) eine ©pur ju feEjen mar. Sluf i^rem
blaffen ©eficpte lag eê mie ein ©onnenftraljt, unb bie fctjmalen Sippen
fcljienen fogar ein biëdjen ju lächeln.

2Baë geljt in bir bor, bu arme, itnglücf(id)e Sraubl? tpat fid) in
beiner ©eele eine Knofpe erfdjloffen, bie bie Siebe eineë nnfctjulbigen
Kinbeë road)gefügt pat?

iglfe mar ber Siebling ber Sorfjugenb, unb balb mugten aEe, ma§
mit itjr borgegangen mar unb roie mütterlid) ©ertraub fid) beë Kinbeë
angenommen botte.

„Saft Su Sieb nidjt gefürchtet ?" frugen SOfarta unb Sifi bie
Kleine, unb biefe fdjüttelte baë Soc!enfüpfd)en unb beteuerte nicht oljne
eine gemiffe SBidjtigfeit: „!g mo, aber gar-nid)t! Sie mar fo gut mit
mir, unb ici) Ijab' fie fefjt recl)t lieb."

Sabei blieb'ë, baë gute Seifpiel mirtte aber meiter, bie Kinber

Nv 8ie MeineWelt
«ritisblilaze der Zchwrizer Frautu-Zeitiiz.

Erjchàt am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November

Küte Licht und Jeuer.
(Fortsetzung).

stoben die Mädchen auseinander, Ilse, ihr Puppenkind
W^> fest gegen die Brust gedrückt, vergaß vor sich zu schauen und

lag plötzlich der Länge nach auf dem Boden; eilends stürzte Gertraud
aus ihrer Türe, hob die weinende Kleine auf, trug sie in ihre Stube
und untersuchte, ob sie ernsten Schaden genommen habe; gottlob war
nichts hiervon zu bemerken, nur eine Beule war auf der Stirne, und
das Stumpfnäschen blutete.

Die vierjährige Invalide ließ es gerne geschehen, daß ihr Gertraud Lei-
nenbäuschchen in kaltes Wasser getaucht, auflegte und ein kühles, weißes
Tuch darüber festband, das tat so Wohl; das blutbeschmierte Gesichtchen
hatte sie ihr schon gleich anfangs abgewaschen, und nun saß das Kind,
das sich anfangs nur widerstrebend auf Gertrauds Arme hatte nehmen
lassen, in der einen Hand eine saftige Birne, in der andern ein mürbes
Wecklein, fröhlich plaudernd auf ihrem Schoße und trollte nach Verlauf
einer halben Stunde, von den Gespielinnen begleitet, mit verbundenem
Haupte wieder nach Hause.

Gertraud aber stand auf der Schwelle ihres Hauses und schaute
den Kindern nach, so lange noch eine Spur zu sehen war. Auf ihrem
blassen Gesichte lag es wie ein Sonnenstrahl, und die schmalen Lippen
schienen sogar ein bischen zu lächeln.

Was geht in dir vor, du arme, unglückliche Traudl? Hat sich in
deiner Seele eine Knospe erschlossen, die die Liebe eines unschuldigen
Kindes wachgeküßt hat?

Ilse war der Liebling der Dorfjugend, und bald wußten alle, was
mit ihr vorgegangen war und wie mütterlich Gertraud sich des Kindes
angenommen hatte.

„Hast Du Dich nicht gefürchtet?" frugen Marta und Lisi die
Kleine, und diese schüttelte das Lockenköpfchen und beteuerte nicht ohne
eine gewisse Wichtigkeit: „I wo, aber gar-nicht! Die war so gut mit
mir, und ich hab' sie jetzt recht lieb."

Dabei blieb's, das gute Beispiel wirkte aber weiter, die Kinder
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legten ihre törichte gurdji aß, grüßten bon jetit [an bie ftiße SRäljerm,

menu fie fie faljen, ïoedjfetten fogar hie unb ba ein 28ort mit il)r, unb
mieber einmaf gefhah eê, baff einige Anaßen unb baê 9Räbd)en, eê

mar gufäHig bie ganje Seuergefettfdjaft bon ber SQSiefc, borübergingen
unb ©ertraub eben auê ihrer §au§türe trat; fogteid) ïub fie bie Sfinber

ein, in iljr ©tubmen ju ïommen unb fid) ein bibcßen ju märmen, unb

lehrte fetbft mieber mit iljnen um; Ifatb fd)ü(ßtern, £>aïb neugierig
ftaßften bie fteinen güfje in baê freunblicße ©emad), Stêdjen allen
borauê, eê mar fet)r nett unb fauber î)ier, baê Sett fhneemeifj über*

jfogen, an ben genftern meifje Solange unb btüljenbe ©eranien unb
©otbtacf, bom Ofen her aber ftrömte eine behagliche SBärme, unb ein

erquicüenber ®uft bon gebratenen Steffeln machte fict) alêbatb angenetjm
bemerïbar. ©ertraub htefi bie Sfinber nieberfitjen unb naljm and) fetbft
in iljrer SUÎitte 5ßta| ; nadjbem fie atêbann bie Steifet unter iljnen auê=

geteilt Ijatte, begann fie ju fbred)en: „Sh bin ©uct) nod) eine gemiffe
^Rechtfertigung fhutbig, meine tieben Sinber, baff id) neutid) ©iter
Sergnügen jerftört habe, aber eê muffte fein, id) tonnte nidjt anberê.

§ört je&t, marum.
„$<h mar nic^t immer eine ftille, mürrifd)e fßerfon,- atê bie Süjr

mich fennt, 0 nein, id) mar ein tuftigeê SRäbet unb fang unb tad)te
unb ^üfofte ben ganjen Sag. ©inen get)ter jebod) habe ich fchDtl 'n
meiner frühen $ugenb gehabt, baff ich nämlich fehr 0erne mit Sid)t unb
geiter fbiette.

©inmat habe ich bie ©cßürje meiner SRutter angebrannt, ein anber=
mal märe id) fetbft fa]t berungtüdt, atê id) tange fßapierftreifen in
rafd)em SSirbet mie eine geuerfdjtange um mid) fhmattg unb mein
fRöcfchen entgünbete ; id) bin atêbann gejantt unb geftraft morben, eê

hat aber nicht biet geholfen. SReine ©ttern maren moht biet gu nach5

fidjtig für mich gemefen.

©ehr oft &efuct)te ich &®n ipof beê Sinbettbauerê, beffen einjigeê
Söhterhen, obfhon 10 ^atme jünger atê id), mein grojjer Siebting
mar; atê SRariannd)en einmal mit mir fßieten tonnte, teitten mir all
unfere frö^tid)en ©biete, id) mar mir nicht gu grof; ober 3U att, um
mit ber steinen mih 3U bergnügen, teiber geigte ih ihr and) meine

luftigen geuertünfie. Unb mieber einmal maren mehrere ©efbietinnen
gleichen Sttterê bei ÜRarianna, unb aud) ih nahnt Seit an ihren tinb*
tihen ©bieten. ®er Sinbenljofbauer unb feine grau maren in bie ©labt
gefahren, Snedjte unb SRägbe biê auf eine eingige auf bem gelbe be*

fdjäftigt, aber auh biefe te|te fdjicEte ih fort ju ben anbern unb mottte
bie tteine ©har fetbft beauffidjtigen. ©ine SSeite mähten mir fröt)5

tihe ©biete auf ber SBiefe bor bem ipaufe, bann mar eine Setannte
bon mir beê 28egeê borbeigegangen, unb ih tief ihr nad) nnb blau*
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legten ihre törichte Furcht ach grüßten von jetzt stn die stille Näherin,
wenn sie sie sahen, wechselten sogar hie und da ein Wort mit ihr, und
wieder einmal geschah es, daß einige Knaben und das Mädchen, es

war zufällig die ganze Feuergesellschaft von der Wiese, vorübergingen
und Gertraud eben aus ihrer Haustüre trat; sogleich lud sie die Kinder
ein, in ihr Stäbchen zu kommen und sich ein bischen zu wärmen, und
kehrte selbst wieder mit ihnen um; halb schüchtern, halb neugierig
stapften die kleinen Füße in das freundliche Gemach, Jlschen allen
voraus, es war sehr nett und sauber hier, das Bett schneeweiß

überzogen, an den Fenstern weiße Vorhänge und blühende Geranien und
Goldlack, vom Ofen her aber strömte eine behagliche Wärme, und ein

erquickender Duft von gebratenen Aepfeln machte sich alsbald angenehm
bemerkbar. Gertraud hieß die Kinder niedersitzen und nahm auch selbst

in ihrer Mitte Platz; nachdem sie alsdann die Aepfel unter ihnen
ausgeteilt hatte, begann sie zu sprechen: „Ich bin Euch noch eine gewisse

Rechtfertigung schuldig, meine lieben Kinder, daß ich neulich Euer
Vergnügen zerstört habe, aber es mußte sein, ich konnte nicht anders.

Hört jetzt, warum.
„Ich war nicht immer eine stille, mürrische Person, als die Ihr

mich kennt, o nein, ich war ein lustiges Mädel und sang und lachte
und hüpfte den ganzen Tag. Einen Fehler jedoch habe ich schon in
meiner frühen Jugend gehabt, daß ich nämlich sehr gerne mit Licht und
Feuer spielte.

Einmal habe ich die Schürze meiner Mutter angebrannt, ein andermal

wäre ich selbst fast verunglückt, als ich lange Papierstreifen in
raschem Wirbel wie eine Feuerschlange um mich schwang und mein
Röckchen entzündete; ich bin alsdann gezankt und gestraft worden, es

hat aber nicht viel geholfen. Meine Eltern waren wohl viel zu
nachsichtig für mich gewesen.

Sehr oft besuchte ich den Hof des Lindenbauers, dessen einziges
Töchterchen, obschon 10 Jahre jünger als ich, mein großer Liebling
war; als Mariannchen einmal mit mir spielen konnte, teilten wir all
unsere fröhlichen Spiele, ich war mir nicht zu groß oder zu alt, um
mit der Kleinen mich zu vergnügen, leider zeigte ich ihr auch meine

lustigen Feuerkünste. Und wieder einmal waren mehrere Gespielinnen
gleichen Alters bei Marianna, und auch ich nahm Teil an ihren
kindlichen Spielen. Der Lindenhofbauer und seine Frau waren in die Stadt
gefahren, Knechte und Mägde bis auf eine einzige auf dem Felde
beschäftigt, aber auch diese letzte schickte ich fort zu den andern und wollte
die kleine Schar selbst beaufsichtigen. Eine Weile machten wir fröhliche

Spiele auf der Wiese vor dem Hause, dann war eine Bekannte
Von mir des Weges vorbeigegangen, und ich lief ihr nach und plan-
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bette mit ißr. @eßt Sïinber, bag mar ein großer gelter bon mir, benn

baburd) maren biefe unbernünftigen ünbercßen fiel) fetbft überlaffen.
Sßäßrenb id) fort mar, muffte SRarianna an bie geuerfcßlangen gebaeßt

unb günbßötjer herbeigeholt haben, id) hörte ptö&lid) einen entfeßlidjen
©djrei, unb atg id) ^erguftiirgte, ftanb iDîarianna, mein füßer Siebting,
in heben glommen, bie übrigen tDiabcßen totenblaß um fie herum. 3d)
marf bag brennenbe Stnb auf ben Soben, ich fud)te bie glammen p
erfticten, big aber nod) bie Stacßbargleute tarnen unb ber Stlrjt gerufen
marb, hatte bag Itngtüd fd)on p meit um fid) gegriffen. SWarianna

mußte entfe|lid) leiben, bag Sßeh ber armen Oettern mar fürdjterlid) ;

fie hielten eg für unmögtid), ihr einjigeg ®inb bertieren p müffen;
atg man fie auf ben griebßof in ihr lleineg 5öettdE)en trug, mar bie

arme SWutter ber SSerpeiftung nahe. ®ie Ungtücftidjfte bon aûen mar
bod) id). Stuf meinen Stoieen flehte id) bie Sinbenßoferg um ihre S3er=

jeihung an ; fie begießen mir auch, öenn fie fahen meine große, ernfte
Meile ; ich legte mid) an einem h*è'9en Sîerbenfteber nieber, ebenfo um
glücElid) ftunb id) mieber babon auf, für mid) gab eg teine ©onne,
leine S3tume, teinen ®roft, teine greube mehr, aud) meinen tonnte id)
nimmer, nie mieber ßab' id.) feit jener ©tunbe getadjt, unb roenn id)

irgenbmo Sinber fehe, bie mit bem geuer tänbeln ober fßielen, ba ßaett

mid) eine fo fürchterliche SIngft, baß id) p hergehen meine. Sogar
atg meine lieben Geltern ftarben, emßfanb ich nid)t fo arg, atg bor
10 fahren, mo mein Siebting fo bleich unb ftib -im ©arge tag. Stun

mißt 3hr, marum bie ®raubt fo berrüett tft unb fo menfdjenfcheu,

nicht maljr, meine Einher? Unb bedacht fie nimmer, fonbern habt 5D?it=

leib mit 3hr unb bentt an ihr großeg Ungtüct unb nehmt (Sud) ein

Söeifßiet baran. SSäre id) geßorfam unb aeßtfam gemefen, fo mären
bier brabe Gelten glücttid) geblieben, mein SKarianndjen märe am Seben

unb id) — o Sinber!" fie tonnte nid)t meiter reben, ®ränen erftietten
it)re ©timme, unb ihr @d)tud)jen erfcßütterte fie gemattfam.

iöiarta unb Sifi fueßten fie p tröften, Sd^djen ttetterte auf ihren
©d)oß unb fd)meid)elte; „®u bift unfere arme, liebe ®raubl unb gar
nimmer berrüett, mir haben alle ®id) lieb." (©eßluß folgt.)

1 II =1i=lf=1l 11=1
^örief&aftm 6er ^leôaMion.

$TarguerUe $ trt gSafcC. $u meinft, ®u feßreibeft meniger
fcßön, menn bie SSucßftaben größer feien, bem ift aber bureßaug meßt fo.
®er Unterfcßteb ift nur ber, baß Seine ©cßrift in größer gehaltenen Settern
ßerföntteßen Kßaratter geigt, mag bei ber ganj fleinen ©cßrift nießt ber galt
ift, med fie mit gleiß taütgraßßifcß geßalten ift. ©b Heine ©cßrift.fdjretbeu
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derte mit ihr. Seht Kinder, das war ein großer Fehler von mir, denn

dadurch waren diese unvernünftigen Kinderchen sich selbst überlassen.

Während ich fort war, mußte Marianna an die Feuerschlangen gedacht
und Zündhölzer herbeigeholt haben, ich hörte plötzlich einen entsetzlichen

Schrei, und als ich herzustürzte, stand Marianna, mein süßer Liebling,
in hellen Flammen, die übrigen Mädchen totenblaß um sie herum. Ich
warf das brennende Kind auf den Boden, ich suchte die Flammen zu
ersticken, bis aber noch die Nachbarsleute kamen und der Arzt gerufen
ward, hatte das Unglück schon zu weit um sich gegriffen. Marianna
mußte entsetzlich leiden, das Weh der armen Eltern war fürchterlich;
sie hielten es für unmöglich, ihr einziges Kind verlieren zu müssen;
als man sie auf den Friedhof in ihr kleines Bettchen trug, war die

arme Mutter der Verzweiflung nahe. Die Unglücklichste von allen war
doch ich. Auf meinen Knieen flehte ich die Lindenhofers um ihre
Verzeihung an; sie verziehen mir auch, denn sie sahen meine große, ernste

Reue; ich legte mich an einem hitzigen Nervenfieber nieder, ebenso

unglücklich stund ich wieder davon auf, für mich gab es keine Sonne,
keine Blume, keinen Trost, keine Freude mehr, auch weinen konnte ich

nimmer, nie wieder hab' ich seit jener Stunde gelacht, und wenn ich

irgendwo Kinder sehe, die mit dem Feuer tändeln oder spielen, da Packt

mich eine so fürchterliche Angst, daß ich zu vergehen meine. Sogar
als meine lieben Eltern starben, empfand ich es nicht so arg, als vor
10 Jahren, wo mein Liebling so bleich und still -im Sarge lag. Nun
wißt Ihr, warum die Traudl so verrückt ist und so menschenscheu,

nicht wahr, meine Kinder? Und verlacht sie nimmer, sondern habt Mitleid

mit Ihr und denkt an ihr großes Unglück und nehmt Euch ein

Beispiel daran. Wäre ich gehorsam und achtsam gewesen, so wären
vier brave Elten glücklich geblieben, mein Mariannchen wäre am Leben

und ich — o Kinder!" sie konnte nicht weiter reden, Tränen erstickten

ihre Stimme, und ihr Schluchzen erschütterte sie gewaltsam.
Marta und List suchten sie zu trösten, Jlschen kletterte auf ihren

Schoß und schmeichelte: „Du bist unsere arme, liebe Traudl und gar
nimmer verrückt, wir haben alle Dich lieb." (Schluß folgt.)

> »

Mriefkasten öer Meöaktion.
Marguerite K ..in Basel. Du meinst, Du schreibest weniger

schön, wenn die Buchstaben größer seien, dem ist aber durchaus nicht so.

Der Unterschied ist nur der, daß Deine Schrift in größer gehaltenen Lettern
persönlichen Charakter zeigt, was bei der ganz kleinen Schrift nicht der Fall
ist, weil sie mit Fleiß kalligraphisch gehalten ist. So kleine Schrift schreiben
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nur ïmrgficEjtigc Slugcn unb wo folcge bic geber ober ben Stift führen, ba

tft ficher - - trog beS StugcngtafeS — eine fcgtecgte Haltung, ein ©ebücltfein
über ben Sifcg Borganben. ®iefe ungefunbe Haltung aber Berginbert am
Siefatmen, was ben rafcg wacgfenben jungen äÄenfcgenlmbern boc^ fo brtn«
genb notwenbig ift, wenn fie ficg ïraftBoïï entwicleln fatten. Äurgficgtigc
ifäerfonen fottten batjer ftreng barauf fegen, baff fie aitS einer gewiffcn Si«
ftang Born ißapier fcgreiben, audj wenn fie igre eigene ©djrift nidjt gang
tlar, fonbcrn nur öerfdjwommen fegen. ®ie Schute fottte igr Stugenmer!
ftreng auf bie fcgtecgte §attung rieten unb biefe rügen unb im Stotfatl
ftrafen, niegt aber bie weniger lattigrapgifcg ausgeführte ©egrift. gtjr feib
atfo in ber ©cgute wieber gut eingewöhnt „unb boch", fagft ®u, „mertt
man gier unb bort nach bie gerientuft. SBie fcgwer ift eS, bei ben Sücgcm
ruhig gu bleiben unb gu lernen, wägrenb bach fa Biet intereffantcre ®inge
laden. Stbcr man mug feft bleiben. SaS „SJtug" ift eine harte Stug, aber eS

ift ja notwenbig, baff wir unS fetber bezwingen lernen." ©ewig ift baS not«
wenbig it'nb eS geht auch leicht, wenn man ficg fagt, bag bic ©chute baS

SerftänbniS für bic intereffanten ®inge um uns ger wedEt, uns fie anfehen
unb berftchcn lehrt. 2Bie oft lammt eS boch bor, bag ältere Seute, beren

©chutwiffen ein befdjränlteS blieb, bei att betn Stetten, bag fortwährenb fich
ben offenen Slugett barbietet, feufgenb ausrufen „Sßic gerne möchte ich noch
einmal in bie ©cgute gehen, um baS was ich fege. auch richtig berftchcn gn
lernen !" Seine Sibtiotgel gat Wieber eine- prächtige Slqitifition gemacht,

gang befonberS wertboH, weit man ein folcheS SBer! nicht fo rafcg unb f!üdE)=

tig lefen lann wie ein unterhaltcnbeS Such, fo bagman nur tangfam, geile
um geile, mit gùtfe beS SBörterbudjeS ober beS SejilonS fich baS bargebotene
SBiffen aneignen lann. ®u hnft bie ötätfet richtig aufgetöft. ©ei herglich
flegrügt.

îSiffi g? in 2)>afef. ®rü§ ©Ott Sit neues ©cgreibcrlcin
©in fleigigeS Seferlein Wareft ®u ja fegon länger, nun aber bift ®it an
©teile ber grogen ©egwefter gum felbftänbigcn Sorrcfponbenten aufgerüeft.
Uub gwar ift Seine Stufgabe gleich fo gut, bag ich nidjt fehl gehen werbe

in ber Sinnahme, ®u Werbeft nun als glüdlicger
qSreiSgewinner $agr für jjagr Seine Sibliotgel
äuffnen, wie cS bei ©egwefter SWargueritc ber

gall war. ®u hnft bie SRätfet atfo richtig auf«
getöft. SSaS machen Seine SKufilftubien Sie
gemeinfame §auSmufil Werbet gigr bocg. fetbft«
Berftänbtich hochhalten unb ausüben, allen brän«
genben Stufgaben gum Srog, benn ba liegt fo
Biet reiner ©enug, fo Biel bauergafter Sitt ber
gufammengegörigleit, fo Biet ©toff gu fügem @r«

innern an bie gotbene ^ugenbgeit für fpätergin
barin. Unb niegt gu Bergeffen ben ©enug, ben
ein foteg garmonifcgeS gufammenwirlcn ber
lieben SÄamma bieten mug. Söie balb ift bie geit

ba, wo bie aufwaegfenben Äinber nacg. unb nqdg ausfliegen, wo ber ffrang
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nur kurzsichtige Augen und wo solche die Feder oder den Stift führen, da
ist sicher - - trotz des Augenglases — eine schlechte Haltung, ein Gebücktsein
über den Tisch vorhanden. Diese ungesunde Haltung aber verhindert am
Tiesatmen, was den rasch wachsenden jungen Menschenkindern doch so dringend

notwendig ist, wenn sie sich kraftvoll entwickeln sollen. Kurzsichtige
Personen sollten daher streng darauf sehen, daß sie aus einer gewissen
Distanz vom Papier schreiben, auch wenn sie ihre eigene Schrift nicht ganz
klar, sondern nur verschwommen sehen. Die Schule sollte ihr Augenmerk
streng auf die schlechte Haltung richten und diese rügen und im Notfall
strafen, nicht aber die weniger kalligraphisch ausgeführte Schrift. Ihr seid

also in der Schule wieder gut eingewöhnt „und doch", sagst Du, „merkt
man hier und dort noch die Ferienlust. Wie schwer ist es, bei den Büchern
ruhig zu bleiben und zu lernen, während doch so viel interessantere Dinge
locken. Aber man muß fest bleiben. Das „Muß" ist eine harte Ruß, aber es

ist ja notwendig, daß wir uns selber bezwingen lernen." Gewiß ist das
notwendig und es geht auch leicht, wenn man sich sagt, daß die Schule das
Verständnis für die interessanten Dinge um uns her weckt, uns sie ansehen
und verstehen lehrt. Wie oft kommt es doch vor, daß ältere Leute, deren

Schulwissen ein beschränktes blieb, bei all dem Neuen, das fortwährend sich
den offenen Augen darbietet, seufzend ausrufen! „Wie gerne möchte ich noch
einmal in die Schule gehen, um das was ich sehe, auch richtig verstehen zn
lernen!" Deine Bibliothek hat wieder eine- prächtige Aquisition gemacht,

ganz besonders wertvoll, weil man ein solches Werk nicht so rasch und flüchtig

lesen kann wie ein unterhaltendes Buch, so daß man nur langsam, Zeile
um Zeile, mit Hilfe des Wörterbuches oder des Lexikons sich das dargebotene
Wissen aneignen kann. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich
gegrüßt.

Willi I5 in Basel. Grüß Gott Du neues Schreiberlcin!
Ein fleißiges Leserlein wärest Du ja schon länger, nun aber bist Du an
Stelle der großen Schwester zum selbständigen Korrespondenten aufgerückt.
Uud zwar ist Deine Aufgabe gleich so gut, daß ich nicht fehl gehen werde

in der Annahme, Du werdest nun als glücklicher
Preisgewinner Jahr für Jahr Deine Bibliothek
äuffnen, wie es bei Schwester Marguerite der

Fall war. Du hast die Rätsel also richtig
aufgelöst. Was machen Deine Musikstudien? Die
gemeinsame Hausmusik werdet Ihr doch
selbstverständlich hochhalten und ausüben, allen
drängenden Aufgaben zum Trotz, denn da liegt so

viel reiner Genuß, so viel dauerhafter Kitt der
Zusammengehörigkeit, so viel Stoff zu süßem
Erinnern an die goldene Jugendzeit für späterhin
darin. Und nicht zu vergessen den Genuß, den
ein solch harmonisches Zusammenwirken der
lieben Mamma bieten muß. Wie bald ist die Zeit

da, wo die aufwachsenden Kinder nach. und nach ausfliegen, wo der Kranz



ber Qeïgttjetge um bcn Sifcg fieg tieftet unb biefe unb jene Stimme im Son«

jert fegtt, fo bag nur feiten megr ber botte ©inttang Dgr unb Jgcrj megr
erfreuen tann. Sie freunbücgen ©rüge bon ber ließen Wamma unb ben

©efegwiftern fowie bie Seinigen erwibere icg Bcfteng.

ÄRce <b in /sitfftotf. Wieg freut eg, git fegen, baff Su eine

©aege niegt auf bie lange San! fcgieBft, fonbern fie feft am Sopf nimmft
unb fertig ftettft. ©erabe Beim ©egretben tommt eg fo oft bor, bag bie Scute
fieg plagen mit beut fteten ©ebanten: $cg fotltc unb icg möcgte unb bocg

BtciBt eg immer Beim ©ebanten, anftatt bag fie fteg fagten: eine Sarte ift
immer Beffer atg tein SSrief unb ben legieren fegreifit man fpäter biet teiegter,
mettn niegt bag Sfteigemicgt ber ©cIBftbormürfe baran gaftet. ©g mirb Sieg
freuen, ju gören, bag bie Sartc noeg reegtjeitig Seine riegtigen Siätfetauf«
töfungen mir jugetragen gat. ©ei gerjticg gegrügt.

Uftcc X in St. fefcrjeff. Sit fteetft atfo fegott mitten
in bcn Sßeignaegtgar&eiten brin, bag mitt niegt reegt ftimmen gu ben fonnig
martnen Sagen, bie ung eBen noeg aufgegangen finb. greilieg merben bie

niegt bon langer Sauer fein unb ber SSintermonat mirb wieber geigen wot«
ten, bag er feinen Stamen niegt umfonft Betommen gat. Wenn bag Jpotj im
Dfen praffett unb bie 5Brat«SIepfet buften, bann Werben bie SEBeignacgtg«

arbeiten am ergiebtgficn geförbert, erft bann ftiegett, ftrtctt unb gädett man
bie riegtige ©timmung ginein. Seine Stfttfetauftöfungen finb riegtig. —
Seinen Sefucg in Segerggeim wirft Su nun auf ben grügtirtg berfcgoBcn
gaben, benn in ben Weignacgtgfericn ba ift Sein ißtag Bei ben tieBett ©ttern
itnb ©rogettern. SJtit grogem Vergnügen gaBe icg gegört, bag bie tieBc
Wamma unb bie Betagten ©rogettern fieg wogt Befinbcn. Wöge cg weiter
fo Bietben, Big ber mitbe fyrügtinggminb wieber an bie genfter ttopft unb
mit bem ©onnenfinger aueg bie ©reife ing greie todt, bautit fie mieber neue
SeBcngtraft einatmen tönnen. $cg wünfege Seinen Bieten StrBeiten guteg
©ebeigen unb Seinen lieben ©rogettern einen guten SBinter. ©ieb gcrjlicge
©rüge biefen, ber lieben Wamma unb aueg naeg Seinem ©tborabo in @an-
tergwit. Su fetbft fei ebenfaltg gerjticg gegrügt.

•Starte § in gäern. Su gaft bie Stätfet rtegtig aufgetöft. Sie
Wie Su meinft faft ganj auger Surg gelommene ©anbugr finbet man niegt
Btog auf ber Sänget beg SSetner Wünftcrg, fonbern Su tannft fie noeg in
bieten anberen Siregert in ©eBraucg fegen. Woberniftert finb in bieten Sit«
egen reigenbe t'teine ©anbügregen in ©ebraueg, um Beim Soegen ber ©ier bcn
©rab ber SBeiege ober .parte mit ©icgergeit feftftelten ju tönnen. Stucg in ber mo«
bernen äBafcglücge ift ein fotegeg WöBetcgen fegr am ißtage, um ju wiffen,
wann ber ffngatt ber eben in ber SBafegtrommel Befinblicgcn SBäfcgcaBtcit«

ung geweegfett Werben mug. ©egt eg bocg ntegt an, in bie mit Sampf er«
füllte Sßafcgt'ücge eine Xtgr mit Wetattmert ju Bringen, ba biefelbe ©tgaben
leiben mügte. Sie tieine ©anbugr bagegen berftegt igren Sienft tabettog,
ogne irgenbwie ©egaben ju negmen. Sag Hein Jpebmig eine fo jfteigige
©cgülertn ift, Wunbert mieg gar niegt, bemt fie folgt ja bamit nur beut
guten SSeifptel igrer ©efegwifter. ffegn naeg §aufe mitgegebene Stnertennungg«
gebbcl für gute Seiftungen ober getragen werben atfo bon ber Segrerin in

der Oelzweige um den Tisch sich lichtet und diese und jene Stimme im Konzert

fehlt, so daß nur selten mehr der volle Einklang Ohr und Herz mehr
erfreuen kann. Die freundlichen Grüße von der lieben Mamma und den

Geschwistern sowie die Deinigen erwidere ich bestens,

Alice K in Kuttwil, Mich freut es, zu sehen, daß Du eine

Sache nicht auf die lange Bank schiebst, sondern sie fest am Kopf nimmst
und fertig stellst. Gerade beim Schreiben kommt es so oft vor, daß die Leute
sich Plagen mit dem steten Gedanken: Ich sollte und ich möchte und doch

bleibt es immer beim Gedanken, anstatt daß sie sich sagten: eine Karte ist
immer besser als kein Brief und den letzteren schreibt man später viel leichter,
wenn nicht das Bleigewicht der Selbstvorwürfe daran haftet. Es wird Dich
freuen, zu hören, daß die Karte noch rechtzeitig Deine richtigen Rätselauflösungen

mir zugetragen hat. Sei herzlich gegrüßt,

Alice T in St. A'ctcrzell'. Du steckst also schon mitten
in den Weihnachtsarbeiten drin, das will nicht recht stimmen zu den sonnig
warmen Tagen, die uns eben noch aufgegangen sind. Freilich werden die

Nicht von langer Dauer sein und der Wintermonat wird wieder zeigen wollen,

daß er seinen Namen nicht umsonst bekommen hat. Wenn das Holz im
Ofen prasselt und die Brat-Aepfel duften, dann werden die Weihnachts-
arbciten am ergiebigsten gefördert, erst dann stichelt, strickt und häckelt man
die richtige Stimmung hinein. Deine Rätselauflösungen sind richtig, —
Deinen Besuch in Degersheim wirst Du nun auf den Frühling verschoben
haben, denn in den Weihnachtsfericn da ist Dein Platz bei den lieben Eltern
und Großeltern. Mit großem Vergnügen habe ich gehört, daß die liebe
Mamma und die betagten Großeltern sich wohl befinden. Möge es weiter
so bleiben, bis der milde Frühlingswind wieder an die Fenster klopft und
mit dem Sonnenfinger auch die Greise ins Freie lockt, damit sie wieder neue
Lebenskraft einatmen können. Ich wünsche Deinen vielen Arbeiten gutes
Gedeihen und Deinen lieben Großeltern einen guten Winter, Gieb herzliche
Grüße diesen, der lieben Mamma und auch nach Deinem Eldorado in Gan-
tcrswil. Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Marie I in Aîern. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Die
wie Du meinst fast ganz außer Kurs gekommene Sanduhr findet man nicht
bloß auf der Kanzel des Berner Münsters, sondern Du kannst sie noch in
vielen anderen Kirchen in Gebrauch sehen. Modernisiert sind in vielen
Küchen reizende kleine Sandührchen in Gebrauch, um beim Kochen der Eier den
Grad der Weiche oder Härte mit Sicherheit feststellen zu können. Auch in der
modernen Waschküche ist ein solches Möbelchen sehr am Platze, um zu wissen,
wann der Inhalt der eben in der Waschtrommel befindlichen Wäschcabteil-
ung gewechselt werden muß. Geht es doch nicht an, in die mit Dampf
erfüllte Waschküche eine Uhr mit Metallwerk zu bringen, da dieselbe Schaden
leiden müßte. Die kleine Sanduhr dagegen versieht ihren Dienst tadellos,
ohne irgendwie Schaden zu nehmen. Daß klein Hedwig eine so Meißigc
Schülerin ist, wundert mich gar nicht, denn sie folgt ja damit nur dem
guten Beispiel ihrer Geschwister. Zehn nach Hause mitgegebene Anerkennungs-
zeddel für gute Leistungen oder Betragen werden also von der Lehrerin in
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ein ßübfcßcg S3itbcßcn umgctaufcßt unb bag ffwrttt bie Keinen ScrnBcftiffcncn
mächtig an. ©irte anfeßntieße Sammlung foteßer ©cßutbitbäßen fteïït atfo
cine SIrt Don Siptom bar. Qtewiß wirb bie fleißige Schülerin .fjebwig git
ißrer fcßönen ©rrungenfcßaft reeßt Sorge tragen unb ben ©cßa| fortgefegt
gu' äuffnen trachten. SHeirt Strtßurii, bcr mtn ©nbe bicfcS TOonatS 4 2Ro«

natc alt ift, fc£)eint bag Bcftänbige Siegen nid^t meßr gu Belagen, gnbem er
fieß immer wieber Bemüht, auS eigener Straft im Seltenen fieß aufguridjten,
träftigt er feine SRuStetn unb Balb genug wirb er allein auffijjen, um in
biefer Würbigeren Sßofition feine Umgebung gu Befcßauen unb an bem Srei«
Ben feiner „großen" ©efcßwifier Stnteit gu nehmen. S)aê Su ben Stnftrcng«
itttgen unb jebeSmatig feßmergtießen ©nttäufeßungen beS Keinen SurnerS
nicht ungerührt gufeßen fannft, fonbern baS S3rübercßen jeweils auf ben
2trm nfmmft unb ihm ein Siebchen fingft, ift gang natürlich- SBenn Su in
bcr Schule Bift, Wirb fich ber Keine Ungebulbige fchon ein Wenig in bie
9Me beg unfelBftänbigen ÜReftßöcfeßeng fügen mitffen. Sei ßergtieß gegrüßt.

piatter § in pern. fja, ja, fjfw Stinber wartet mit Ungebutb,
bag bcr feßon gwetrnat getommene unb rafch mieber Berfeßmunbcne Schnee
bas britte fötal bann liegen Bleibe, bamit bie ©eßtitten unb ©eßtittfeßuße
in SBetrieB gefegt werben tonnen. SSiete, béren Jpotg« unb StoßtenOerBraucß
aBer immer ein grofje§ Socß in ben ©etbBeutet reißt, firtb bantbar für bie
mitbe SBitterung, fo fchr ber ©eßmug auf ben ©tragen ißnert auch berhaßt
ift. Ser falte SBinter mit feinen fröhtic^ert SSctuftigungen wirb feßon noch

tornmen, Bielleicht fo empfinbtieß unb fo antfattenb, baß man ißn feufgenb
mieber megmünfdjt. Stucß Seine fRätfetauflöfung ift richtig unb bie SSegrün«

bung tabcttoS. ©ei ßergtieß gegrüßt unb grüße auch bie lieben ©Itern.

Raffer 5 in pafef. Stein SBunber, mußt Sit Seine an«
ftürmenben ©Sebanten unb neuen pleine im 8nuttt ßalten, um Seinen
Pflichten gegen bie ©chute gerecht werben gu tonnen. 33 ei ben 40 feften
Stunben in ber SBocße — unb bie UeBitngggeit fürs Stabier ßaft Su erft
nießt gegäßtt — ift Sir freilich bag freie Schweifen ber SfS^nntafie unb baS

prattifeße Slugfüßren Bon neuen fßtänen faft gang Derunmögticßt. Sag
feßabet aber nießtg, bie ©ebanten naeß biefer fRicßtung werben nur tonben«
fiert unb bei ber erften ©etegenßeit Werben fie, auggerußt unb bureß ben

fortfeßreitenben Xtntcrricßt auggereift, in botter Straft ftdß betätigen. Stuf irgenb
einem ©SeBiet ftrebcnbc fOtenfcßen tonnen bie ©rfaßrung immer tnaeßen, baß
bie in ftrenger §aft gehaltenen ©Sebanten, benen teihe Stubieng gegeben
werben barf aug SOtanget an freien Stunben, fieß bennoeß unbermertt ent«

wictctten, um gur geeigneten $eit bertieft unb erweitert ang Sicßt gu treten.
Sag ift eben bag Stoftbarc, baß lein guter, ftreBenber ©Sebante Bertoren
geßt, fonbern reift wie ber Steim in ber ©rbe, oßne baß biefe feßopferifeße

Sätigteit fieß naeß Stußen irgenbwie BcmertBar maeßt. ©ei auf's ßerglicßftc
gegrüßt.

iifârft ô in pafef. @S ßat mir wunberbar genug ange«
mutet, als bie tägtießen SSitterungSBericßtc mir geigten, baß eg meinen
SBagtertinbern energifcß auf bie Socteu gefeßneit ßat, Wäßrenbbem Wir im
^oeßtat oBen uns unter Btauem §immet. fonnten. Sie Statur macht aber

— 86 —

ein hübsches Bildchen umgetauscht und das spornt die kleinen Lcrnbcflisscncn
mächtig an. Eine ansehnliche Sammlung solcher Schulbildchen stellt also
eine Art von Diplom dar. Gewiß wird die fleißige Schülerin Hedwig zu
ihrer schönen Errungenschaft recht Sorge tragen und den Schatz fortgesetzt
zu äuffnen trachten. Klein Arthurli, der nun Ende dieses Monats 4 Monate

alt ist, scheint das beständige Liegen nicht mehr zu behagen. Indem er
sich immer wieder bemüht, aus eigener Kraft im Bettchen sich aufzurichten,
kräftigt er seine Muskeln und bald genug wird er allein aufsitzen, um in
dieser würdigeren Position seine Umgebung zu beschauen und an dem Treiben

seiner „großen" Geschwister Anteil zu nehmen. Daß Du den Anstrengungen

und jedesmalig schmerzlichen Enttäuschungen des kleinen Turners
nicht ungerührt zusehen kannst, sondern das Brüderchen jeweils auf den

Arm nimmst und ihm ein Liedchen singst, ist ganz natürlich. Wenn Du in
der Schule bist, wird sich der kleine Ungeduldige schon ein wenig in die
Rolle des unselbständigen Nesthöckchens fügen müssen. Sei herzlich gegrüßt,

Walter Z in Mern. Ja, ja, Ihr Kinder wartet mit Ungeduld,
daß der schon zweimal gekommene und rasch wieder verschwundene Schnee
das dritte Mal dann liegen bleibe, damit die Schlitten und Schlittschuhe
in Betrieb gesetzt werden können. Viele, deren Holz- und Kohlenverbrauch
aber immer ein großes Loch in den Geldbeutel reißt, sind dankbar für die
milde Witterung, so sehr der Schmutz auf den Straßen ihnen auch verhaßt
ist. Der kalte Winter niit seinen fröhlichen Belustigungen wird schon noch
kommen, vielleicht so empfindlich und so anhaltend, daß man ihn seufzend
wieder wegwünscht. Auch Deine Rätselauflösung ist richtig und die Begründung

tadellos. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch die lieben Eltern,

Walter S in Wasel. Kein Wunder, mußt Du Deine
anstürmenden Gedanken und neuen Pläne im Zaum halten, um Deinen
Pflichten gegen die Schule gerecht werden zu können. Bei den 4l> festen
Stunden in der Woche — und die Uebungszeit fürs Klavier hast Du erst
nicht gezählt — ist Dir freilich das freie Schweifen der Phantasie und das
praktische Ausführen von neuen Plänen fast ganz verunmöglicht. Das
schadet aber nichts, die Gedanken nach dieser Richtung werden nur kondensiert

und bei der ersten Gelegenheit werden sie, ausgeruht und durch den

fortschreitenden Unterricht ausgereift, in voller Kraft sich bctütigen. Auf irgend
einem Gebiet strebende Menschen können die Erfahrung immer machen, daß
die in strenger Hast gehaltenen Gedanken, denen keine Audienz gegeben
werden darf aus Mangel an freien Stunden, sich dennoch unvermerkt
entwickelten, um zur geeigneten Zeit vertieft und erweitert ans Licht zu treten.
Das ist eben das Kostbare, daß kein guter, strebender Gedanke verloren
geht, sondern reift wie der Keim in der Erde, ohne daß diese schöpferische

Tätigkeit sich nach Außen irgendwie bemerkbar macht. Sei auf's herzlichste
gegrüßt,

Klârli S in IZafel. Es hat mir wunderbar genug
angemutet, als die täglichen Witterungsberichtc mir zeigten, daß es meinen
Baslerkindern energisch auf die Locken geschneit hat, währenddem wir im
Hochtal oben uns unter blauem Himmel sonnten. Die Natur macht aber
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ßie unb bei einmal fo luftige Sprünge, bie unberechenbar finb. $ngWifcßert

ift eS ja auch î>ei ®ttcß lieber milb geworben, fo baß bie ©cßlittfcßußge«
bauten noch ^ne ®^e hoben. ®'e SDtiffiougauSftetlung muß hoc£)intereffartb
gewefen fein, ebenfo bie prächtigen Sicßtbilberborträge, bie $ßr Sinber in
Begleitung ber lieben SDtamma befueßen burftet. Saß bie Jçefte unb §anb«
arbeiten ber Stegertinber, an benen $ßr ®ucß e'n Stuftet nehmen tonntet,
Such öerblüfft haben, ift Wölfl begreiflich- ©cßaut man bodf für gewöhnlich
mit ©elbftgefüßl ßerab auf bie Böller, bie wir bie SBilben nennen, oßne

gu bebenten, baß fie bureß bie luttureltc Strbeit an nur einer (Generation
ung in ißren Seiftungen mit Setcßtigleit ebenbürtig, Wo meßt gar überlegen
werben tonnen. Saritm finb foleße (Gelegenheiten gut Beleßrung bortreffließe
SJtittel, nicht nur gür ©rWeiterung itnfereg 3Biffen§, fonbern aueß gur Bilbttng
ttnfereg SßaratterS. ffßr ßabt fämtlicßc Dtätfel richtig aufgetöft. (Grüße mir
ßerglicß Seine lieben ©Itern unb baS gtüctticße Brautpaar unb Su felbft
fei bielmal gegrüßt.

$attucft § in giafef. Sein gcrgcßeit ßat alfo wieber glücM
ließ in Steßwonne gefcßwelgt. 28aS ba bie Sfteugeit ben Sinbertt nießt alleg

an moberüen §errlicßteiten bietet Bor fecßSgig Qfaßren war eine „Diößliriti"
mit SHingftecßen unb ein ©ßagperletßeater ba. Hub bag war audj ber ffnbe«
griff ber tollen QiaßrmarttSfreube. Sen (Gefcßirrmartt befueßten wir bann
mit gang anberem ©mpfinben, benn barin lag feßon eine eigentliche SBürbc.
SSir fühlten uns ba feßon gang tünftige fjaugfrauen. Sßelcß ein (Glüct, Wenn
wir ba aug ben riefigen Sagern ßerang eine fcßöne Saffe, einen tünftlerifcß
ausgeführten Butterteller ober ein naeß unferen jungen Begriffen „fcineS"
BlumenbäScßen erßanbeln tonnten aus unferem fyaßrmarttSgelb. 9?ocß glaube
ich ö'e Sorgfalt fpüren gu tonnen, mit welcher bie (Gefcßentftüctlein bureß
bag (Gemüßl beg brängenben SOtarttpublitumS ßinbureß heimgetragen würben
unb wie wir erft wieber einen tiefen Sltemgitg gu tun wagten, wenn mir
bie „ißracßtftücte" fießer auf beut großen ©ßtifcß niebergeftettt ßatten, ber
lieben SJtutter gum Urteil übergeben. Unb Wie überwältigenb war bie greube,
wenn bie SÖtutter an ben eingelnen ©tücten gerabe biefenige ©cßönßeit be«

wunberte, bie ung in bie Slugen geftoeßen, um beren SBiHen Wir bag Sing
gcwößlt unb getauft ßatten. @o etwag bergißt fieß nie meßr. Unb wenn
Su bereinft atg alteg graueli bag „Butterßöfeli" noeß gur §anb ßätteft,
fo Würben aueß bie töftlicßen (Gcfüßle in Sir wieber böllig lebenbig werben,
bie Sicff erfüllten, alg Sit ben ©tolg ber Meinen §auSfrau Sir einßanbclteft,
ißn mit Butter füttteft, in (GefeKfcßaft bon 81nna Sting mit geitcr toeßteft
unb gu ©cßotolabe Slpfelfücßlein baetteft. ©ei ßerglicß gegrüßt uitb grüße
aueß Slnna ftling.

(Bierfilbig.)

@§ fcßwelgen bie erften, wenn liebtießer Slang
Slug bert golbenen ©aiten erfcßallt,
Ser fcßmcicßelnb unb füß, wie ©irenengefang
UnS feffelt mit BSunbergeWalt.

— 87 —

hie und da einmal so lustige Sprünge, die unberechenbar sind. Inzwischen
ist es ja auch bei Euch wieder mild geworden, so daß die Schlittschuhgedanken

noch keine Eile haben. Die Missionsausstellung muß hochinteressant
gewesen sein, ebenso die prächtigen Lichtbildervorträge, die Ihr Kinder in
Begleitung der lieben Mamma besuchen durftet. Daß die Hefte und
Handarbeiten der Negerkinder, an denen Ihr Euch ein Muster nehmen könntet,
Euch verblüfft haben, ist wohl begreiflich. Schaut man doch für gewohnlich
mit Selbstgefühl herab auf die Völker, die wir die Wilden nennen, ohne

zu bedenken, daß sie durch die kulturelle Arbeit an nur einer Generation
uns in ihren Leistungen mit Leichtigkeit ebenbürtig, wo nicht gar überlegen
werden können. Darum sind solche Gelegenheiten zur Belehrung vortreffliche
Mittel, nicht nur zür Erweiterung unseres Wissens, sondern auch zur Bildung
unseres Charakters, Ihr habt sämtliche Rätsel richtig ausgelöst. Grüße mir
herzlich Deine lieben Eltern und das glückliche Brautpaar und Du selbst
sei vielmal gegrüßt,

Kanncti S in Basel. Dein Herzchen hat also wieder glücklich

in Meßwonne geschwelgt. Was da die Neuzeit den Kindern nicht alles

an modernen Herrlichkeiten bietet! Vor sechszig Jahren war eine „Rößliriti"
mit Ringstechen und ein Chasperletheater da, Und das war auch der Inbegriff

der tollen Jahrmarktsfreude, Den Geschirrmarkt besuchten wir dann
mit ganz anderem Empfinden, denn darin lag schon eine eigentliche Würde,
Wir fühlten uns da schon ganz künftige Hausfrauen, Welch ein Glück, wenn
wir da aus den riesigen Lagern herans eine schöne Tasse, einen künstlerisch
ausgeführten Butterteller oder ein nach unseren jungen Begriffen „feines"
Blumenväschen erhandeln konnten aus unserem Jahrmarktsgeld, Noch glaube
ich die Sorgfalt spüren zu können, mit welcher die Geschenkstücklein durch
das Gewühl des drängenden Marktpublikums hindurch heimgetragen wurden
und wie wir erst wieder einen tiefen Atemzug zu tun wagten, wenn wir
die „Prachtstücke" sicher auf dem großen Eßtisch niedergestellt hatten, der
lieben Mutter zum Urteil übergeben. Und wie überwältigend war die Freude,
wenn die Mutter an den einzelnen Stücken gerade diejenige Schönheit
bewunderte, die uns in die Augen gestochen, um deren Willen wir das Ding
gewählt und gekauft hatten. So etwas vergißt sich nie mehr. Und wenn
Du dereinst als altes Frauel? das „Butterhäfeli" noch zur Hand hättest,
so würden auch die köstlichen Gefühle in Dir wieder völlig lebendig werden,
die Dich erfüllten, als Du den Stolz der kleinen Hausfrau Dir einhandeltest,
ihn mit Butter fülltest, in Gesellschaft von Anna Kling mit Feuer kochtest
und zu Schokolade Apfelküchlein backtest. Sei herzlich gegrüßt und grüße
auch Anna Kling,

Wreis-Silöenrätsel.
(Viersilbig,)

Es schwelgen die ersten, wenn lieblicher Klang
Aus den goldenen Saiten erschallt,
Der schmeichelnd und süß, wie Sirenengesang
Uns fesselt mit Wundergewalt,
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tlnb foltert mit ftärferen ®önen fobartrt,
®te ®rittc unb Sierte noc^ ein,
®o ftetf'n mir entgiicCt, roie im gauberBann,
ttnb mären bie Sperren mie Stein.
®a§ ganje firent eine fctjäbticfie Saat,
®ic ju giftigem tintraut fpriejjt;
®rum prêté' idtj ben 9Jtann, ber, fo oft c§ ficfj nat)t,
Scigeiten bie erften berfdfltefst. Z.

^«ts-jU'ifljmopt)}»!}.
1, 2, 3, 4, 5, 6 ein SKaturprobutt, ba§ gegeffen, in anbercr fyorm aber

auct) getruntcn mirb.
2, 6, 5, 6 jene ißftange, mobon baS obige Sftaturprobutt ftammt.
5, 3, 6, 2 ein [Raubtier.
5, 3, 4, 6, 2 ber midftigftc ©tanb ber SanbBebötterung.
2, 3, 5, 6 ein fteifdjfreffenber Söget.
2, 3, 6, 4, 5, 6, 2 ein gematttätiger Serbredjer.
5, 6, 3, 1, 6 ba§, maS nact) biefer ftrebt.
1, 3, 4, 5, 6 ein Söget, ber at§ ©pmbot ber ttnfcljulb gilt.
5, 4, 1, 1, 6, 2 ein Sîatjrungâmittet.
2, 3, 1, 1, 6 ein öerabfct|eutes> Nagetier.
6, 2, 5, 6 ein Sefif}$umact|§ unb beffen Scfifjer.
2, 3, 4, 1, 6 Sßiefem unb SBegpflanje.
1, 3, 1, 3, 2 ein afiatifcfjer Sotföftamm.
3, 2, 1 fobict at§ ©attung ober SBeife.

5, 3, 2. 1 männlictje gierbe.
4, 3, 5, 3, 2 ©rmtbbnct).

JUtflöfttttfl ber ^lätfcC in iïr. 10.

I. ^reb-^îu#fla0cttr«itfer:
fjcimrnctj — §e.immeg.

II. ^jceb-lätt^ftaDcnräffcf:
©anbitfir — ©tanbutjr.

ißrci3 ®ombination§quabrat.
B E E R E

E I S E N

E S S I G

R E I S E

E lN G E L

SRebaftion uttb SBevïag: gvait Slife Çonegger in @t. (Sauen.
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Und fallen mit stärkeren Tönen sodann,
Die Dritte und Vierte noch ein,
So steh'n wir entzückt, wie im Zauberbann,
Und wären die Herzen wie Stein.
Das ganze streut eine schädliche Saat,
Die zu giftigem Unkraut sprießt;
Drum preis' ich den Mann, der, so oft es sich naht,
Beizeiten die ersten verschließt. Zi.

Wreis-Arrttjmogriiph.
1, 2, 3, 4, 5, 6 ein Naturprodukt, das gegessen, in anderer Form aber

auch getrunken wird.
2, 6, S, 6 jene Pflanze, wovon das obige Naturprodukt stammt.
5, 3, 6, 2 ein Raubtier.
5, 3, 4, 6, 2 der wichtigste Stand der Landbevölkerung.
2, 3, 5, 6 ein fleischfressender Vogel.
2, 3, 6, 4, 5, 6, 2 ein gewalttätiger Verbrecher.
5, 6, 3, 1, 6 das, was nach dieser strebt.
1, 3, 4, 5, 6 ein Vogel, der als Symbol der Unschuld gilt.
5, 4, 1, 1, 6, 2 ein Nahrungsmittel.
2, 3, 1, 1, 6 ein verabscheutes Nagetier.
6, 2, 5, 6 ein Besitzzuwachs und dessen Besitzer.
2, 3, 4, 1, 6 Wiesen- und Wegpflanze.
1, 3, 1, 3, 2 ein asiatischer Volksstamm.
3, 2, 1 soviel als Gattung oder Weise.

5, 3, 2. 1 männliche Zierde.
4, 3, ö, 3, 2 Grundbuch.

Auflösung der Wätsel in Ar. 10.

I. Wreis-Muchstavenrätsel:
Heimweh — Heimweg.

II. Wreis-Muchflavenrätsel:
Sanduhr — Standuhr.

Preis-Kombinationsquadrat.
S 5 U

u I 8 U kl

u 8 8 I O

l? u I 8 U

u O U U

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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